ns z ſenſhaffen 15 Eine, 
Seide bisher durch menschlichen Serfiand und is 


erfunden worden. 
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| Groſſes vollſtaͤndiges 


VERSAL- 


i 
Aller Silentthafiten und Flünſe, 
8 Br erfunden und wäbeſſet worden. BR 
| Darinnen eh die Seographiſch Politiſche 


4 | . | uten 5 ee 5 . | 

thuͤmern Koͤnigreichen, Fuͤrſtenthuͤmern, Republicken, freyen Herrſchaſſten, 

dern, Städten, See: Häfen, Feſtungen, Schlöffern, Flecken, Aemtern, Kloͤſtern, Gebuͤrgen, 
ien, Wäldern, Meeren, Seen, Inſeln, Fluͤſſen und Canaͤlen; Sammt der natuͤrlichen Abhandlung 

von dem Reiche der Natur, nach allen himmliſchen, luͤfftigen, feurigen, waͤſſerigen und irdiſchen Coͤrpern, und allen 
hierinnen befindlichen Geſtirnen, Planeten, Thieren, Pflantzen, Metallen, Mineralien, 

Sl ; En, „Salteen und Steinen ze. 5 

= as auch eine ausführliche Hiſtoriſch⸗Genealogiſche Nachricht von denen Durchlauchten 

| und beruͤhmteſten Geſchlechtern in der Welt: ER \ 


und Sürften, groſſer Helden, Staats⸗Miniſter, Kriegs Oberſten zu 
d Waſſer und zu Lande, Denen W geiſt⸗ und weltlichen 
. itter⸗ . . 


0 


ſhafkten des adelichen und bürgerlichen Standes, der Kauffmannſchafft, Handthierungen, 
11 und Gewerbe, ihren Innungen, Zuͤnfften und Gebraͤuchen, Schiff⸗Fahrten, Jagden, 
f Fiſcherehen, Berg⸗Wein⸗Acker⸗Bau und Viehzucht ic. E ; 
Wie nicht weniger die völlige Vorſtellung aller in denen Kirchen⸗Geſchichten beruͤhmten 8 


1 


— } Wi „ E. 1 1 . 4 7 1 r x / N 0 7 „ 4 5 | | I 4 14 . \ 5 
ttes wie auch Concilien, Synoden, Orden, Wallfarthen, Verfolgungen der Kirche 
/ BERN, 1 55 eigen, Sectirer und Ketzer aller Zeiten und Laͤnder; 


emmien, Societaten und der von ihnen gemachten Entdeckungen Ferner der Mythologie Altertbtimer 
Rüntz⸗Wiſſeuſchafft, Philoſophie, Mathematick, Theologie, Jurisprudenz und Mediein, wie auch aller freyen un 

| mechaniſchen Kuͤnſte, ſammt der Erklarung aller darmnnen vorkommenden Kunſt⸗ 

| Woͤrter u. f. f. enthalten iſt. | 


Mit Hoher Potentaten allergnädigſten Priyilegiis. 


Seipzig und Halle, 


1943 
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— — — — — ¼ — r — ———— 
des hochwuͤrdigen Dom-Eapitels, ward 162 1 zu worden, ſelbſt verri i 

Hamburg gebohren. Sein Vater Eberhard ſſte endlich hne hade 1 Len Lebe 
Schlaaf war ein vornehmer Kauff- und Han- bezahlen. Die Nemonſtranten haben dieſen Sla⸗ 
delsmann, ingleichen Kirchgeſchwohrner zu St. tium niemahls für einen Glaubensgenoſſen von 
Petri. Er ſtudierte zu Helmſtaͤdt, reiſſete hierauf ihnen erkennen wollen ſondern haben demſelben 
nach Holland, Engelland und Frankreich; und allerhand Socinianiſche Verthüner Schuld gege⸗ 
erhielt zu Orleans die Würde eines Doctors ben⸗ ben. Wolfs Religions Streitigk. auffer der Such 
der Rechten. Von dar gieng er nach Italien, Kirche III Th. p. 553 1.585. El 40 
lebte daſelbſt einige Jahre und beſahe Venedig, Si i 

Rom und Neapolis. Hierauf kam er wieder nach attenegk, ein Schloß und Herrſchafft in Uns 
Deutſchland zuruͤck, ward 1641 den ao April | IT’ rain, 4 Meilen von Laybach. 

Canonicus, und ſtarb 1684. Beuthners Ham Slater (Wilhelm) aus Sommerſetshire, war 


burg, Staats und Gelehrt. Lexic. p. 3 5 f. ein Engliſcher Prediger, ſchrieb 
lappe· Roelte, heiſſet auf deutſch fo viel als 1. Pale- Albion, oder eine Hiſtorie von Engel⸗ 
ſchlaffer Wind, ſiehe Wind. land, fo wohl in Lateiniſchen als Euglſchen 
Slare (Friedrich) war ein Doctor der Artz⸗ Verſen. 


ney⸗Kunſt, und Mitglied der Königlichen Sore ] 2. Genealogiam Regis Jacobi, die er von Adam 
tät und des 1 89 5 1 0 Vs Londen. 0 „anfängt, wie auch; f 
lebte anfangs in Londen gab aber in feinem Alter 3. Einige geiftliche Gedichte, un 875 
feine groſſe uad glückliche Praxin auf, und lebte als 888 e e chte, und ſtarb 1647 
ein alter Greis auf dem Lande in der Stille. Er N 
gab eine Schrifft in Engliſcher Sprache heraus“ Slava, ein Obriſter, der 1733 an dem Floren⸗ 
die folgenden Titel fuͤhrte: An Account of che Na- tiniſchen Hofe das Intereſſe des Infantens Don 
ture and excellent Properties and Vertues of the Carlos beſorgte. Ranffts Geneal. Archivar. 
Pyrmont waters. Dedicated tho the Royal Society 1733 P. 478. N 
and the College of Phyficians, Londen 1717 Slava (Matth. von) ein Edelmann bey den 
ing. Es iſt and) dieſe Schrifft ins deutſche uͤber⸗ alten Slaven, und ein Abt derſelben. Es ent⸗ 
ſetzet worden, und unter dem Titel: Bericht von ſtand zwiſchen ihm und der Kirche des heil. Wen⸗ 
der Natur des Pyrmontiſchen Waſſers zu Dan zeslai in Zderaz, wegen des Pfarrechtes zu Pods⸗ 
nover 1718 bey Förſtern in 8 herausgekommen. kal, 1504 ein Streit, weil ſich beyde daſſelbe an⸗ 
Seips Pyrmontiſche Mineral Waſſer p. 80, maſſen wollten. Es wurde aber dem letztern zu⸗ 
und 8 7. = geſprochen. Ludewigs Relig. MST. Tom. VL. 
Slarp (Peter) ſtehe Sorbillo. Dipl. X XXIII. p. 66. 5 . 
Slater (Jon Jacob) ein Philologe und Re⸗ Slavata oder Schlawata, Boͤhmiſches Ge⸗ 
ctor der Lateniſchen in 105 Campen in Hol“ ſchlecht, ſiehe Schlawata im XXXIV Bande, 
land, war ein geſchickter Holländischer Poete und p. 183 1 Ul. f. ö 
hatte willens, den Phaͤdrus in Hollaͤndiſchen SLAUCOVIA, Ort, ſiehe Slankow. . 
Verſen mit feinen Erlaͤuterungen heraus zu geben; Slaven oder Sclaven, Leibeigene, ſiehe Scla⸗ 
davon er unterſchiedliche Proben in die Maende- pe, im XXX VI Bande, p. 643. uff. f 
Iyke Uittrekfels eindrucken laſſen, ftarb aber 1719. ! ER 
Neue Zeit. - Slaven, Slavonier, Sclaven, Slaver, 
d ein Edel deſſen Schlaven, Lat. Sevi, Selavi, Sclaveni, Slavo- 
Slathenn Irie r bon) en ee glbrech nes, Scbiavbgi; war vormahls der Nahme einer 
in dem Briefe, worinnen Landgraf Al recht 1282 mächtigen Nation, Die ich durch Ungarn, Wohlen, 
dem Cloſter Pforte 24 Schillinge jaͤhrliche Ein⸗ Rußien, Preuſſen,Pommiern, Me cklenburg,Böh⸗ 
Eünffte verſchrleben hat als eines Zeugen gedacht men, Schleſten und durch viele andere benachbar⸗ i 
wird. Die Urkunde ftehet in N 00 ie te Länder ausgebreitet hat. Es ſoll dieſes Volck 
plomat. Nachlese der Hiſtorie von Obek⸗Sachſen von den Sarmatern feinen Urſprung herleiten, 
1 h. p. t7a lf . N und ſind daher von den Wendalern, als einem 
aus dem 17 Jahrhunderte, der einen Tractat de dritten, vierten, ſechſten oder wie andre wollen im 
febribus gefchrieben hat, welcher zu Londen 1657. fiebenden Jahrhunderte ſind die Slaven aus den 
in 12 iſt gedruckt worden. f innern Seythien, e A ann In 
Slatius (Heinrich) lebte zu Anfange des 17 genden, wo jetzo die groſſe Tarkale in Aſien iſt, 
en 0 5 erſt Prediger zu Blehs⸗ hervorgebrochen, und haben ſtarcke Kriegesheere 
Eng Als er aber des Arminianismi wegen in in die Europaͤiſchen Welttheile herumgeſchickt. 
Verdacht kam: ſo wurde er vom Dienſte abge | Sie bezwangen gantz Thracien, Myſien und Ma⸗ 
fegt, und des Landes verwieſen. Dem ungeach⸗ cedonien, nebſt dem geöften Theile von Ungarn, 
Aber, kai er imlich wieder zurück, und und hernach wandten fie ſich gegen Abend und 
tet aber, kam er 162 heimlich wieder zurn An pen dienen berdie eich, und 0 
machte nebſt vielen andern einen grauſamen An (oer an die Elbe und das Balth⸗ 


lag auf das Leben des Printzen Mauritii. ten alle Laͤnder, bis althie 
Doch es 5 das böfe Vorhaben noch bey Zei⸗ ſche Meer mit dieler Wuth und Grausamkeit un? 
len an den Tag, und der fluͤchtende Slatius, der ter ihre Gewalt. Und da fie ſahen, daß alle ihre 


ſich bey den Soldaten, die ihm waren nachgeſchickt Unternehmungen ſo glücklich von ſtatten nn ; 
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S 

. I — — Se lanen. hatten wiederum 
fo eigneten fie ſich ſelbſt den Nahmen der Sla-⸗] Die Mer cen ei ER waren di 
ven zu, indem Slava ſoviel als Lob und Ruhm unterſchiedene 10 1 Schleſien die Daleminc;, 
heiſſet, daß alſo durch einen Slaven nichts anders Sorg i; In 27 0 0 Mecklenburg die Venedi oder 
als ein berühmter oder Ruhmbegieriger Kriegs In ae Verſtande, als welche auch 
mann angedeutet wird. Wiewohl auch andere Wenden ee tt Stadt M 0 denbur 9 a 105 
1585 bande, wel ſo viele ren Haupiige erwchten. Daß aber Die War 
deßwillen Slaven genennet wurden, weil fo viele ren Hauptſitze er Une, find, und dab daher 
ren. Es begreiffet aber der allgemeine Nahme der den, Slaven vieles ae eden weren 
Slaven unterſchiedene beſondre Nahmen unter ſich, doch ins beſondere von den bunker den Art cl 
als die Wenden, Sorben, Sorben Wenden, werden muß; hiervon kan ersehen Der R h 
Deneti, Heneti, und andere mehr. Vielen aber | Wenden deutliche Proben erſehen. eli⸗ 


behaupten, daß Slaven und Wenden einerley ſie nebſt vielen andern Go „ 
Volcker waͤren; und es beftünde der Unterſchied Goͤttliche Ehre erzeigten. Ihr groͤſter oder vor⸗ 


ſelbſt ein Königreich auf; welches das Moravi⸗ | über dieſe Spieſe muſte d 


c 


ſche Reich Reguum Moravicum , genennet und cher zuſelbiger Zeit Pferde rieſter, wel- 


bis auf Carl den Groffen fortgeführet wurde. Un; phetiſche Pferd dreymahl 0 b hehe 
tion ziemlich wiederum zu Kraͤfften komen, doch als dieſer Spieſe anir keinem Fusse an eine 

ſie hernach in dem Reiche viele und stoffe Unruhen Sl ch e b 4 weiche 
daß ihre Unternehmung glücklich von ae u 
hen wuͤrde. Auf eine andre Art wuſten 1 


des Holtzes zu ihren Weiſſgaungen - NW 
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2 Mister Sprache zureden pflegen. Ja, weil ſe € 


3. Slaven 


a bee Daß bins fd Volcke ab. Er 
yeirahl Daher, daß Diele erd in ein ander Land : 0 

oe ahl dd „weil er verſichert, war, daß es ter ihre e fie. fo gar auf beyden Thei⸗ 
ſieh beſſer fuͤr einen Fuhrwagen als zu Beſtim⸗ von Kindheit an rn „und laſſen dieſelben 
mung zukuͤnfftiger Dinge ſchicken würde. Doch Ungariſche Sprache ler 90 die Slavoniſche als die 
vi ele gehen hierinnen in ihrer Erzehlung ab. Denn an Geſchicklichkeit, an 80 Und wie die Slaven 

eil aige behaupten daß die Bekehrung der Slaven und vielen andern Dien d des Verſtandes 
zum Chriſtenthume zu den Zeiten Carls des fen: ſo thun fie es auch bebe uͤbertref⸗ 
Ehroſſen, andre unter dem Kayſer Lotharto, dem barkeit in Ausbreitung ihres Gehlen Frucht⸗ 
Frommen geſchehen fey. Dem fen aber wie ihm Denn wo ſie ſich nur einmahl Hegel) zuvor. 
wolle, genug daß die Slaviſchen Voͤlcker endlich ben, da breiten fie ſich dermaſſen aus 90 ha⸗ 
von ihrem Goͤtzendienſte abgeſtanden, und ſich zu dencken möchte, fie würden gefäct und uche die 
der Chriſtlichen Religion bekehret haben. Die andre Menſchen gebohren. Daher kommt N 
erſte Gelegenheit hierzu gab Borivorius, wel- daß eine Colonie von ihnen in zwantzig bis drepf 
cher Methodium aus Maͤhren nach Boͤhmen ſig Jahren ſchon wieder mit jungen Zuwachſe ein 
brachte, und ſeine Kinder von ihm tauffen ließ. neues Land erfüllen konnte. Was ihre Sitten 
Doch durfften dieſe neugetaufften Chriſten anfaͤng⸗ betrifft: ſo find fie überaus muntrer und luſtiger 
lich noch keine Kirchen bauen, bis ſich endlich das Art. Die ſchwereſte Hand⸗und Feld Arbeit ver⸗ 
Barbariſche Volck nach und nach auf beſſere richten fie unter beftändigen Singen; ſo, daß man 
Gedancken bringen ließ. Vielleicht trug auch zu, fie bisweilen für betrunckne Leute anſehen koͤnnte. 
der Fortpflantzung der Chriſtlichen Kirche unter Noch viel luſtiger aber gehet es bey ihren Hoch⸗ 
den Slaven nicht wenig bey, daß bey ihnen in zeiten zu; da fie. hingegen bey dem Leichen⸗Be⸗ 
Slavoniſcher Sprache durch Methodium und gaͤngniſſen ihrer Freunde und Anverwandten auch 
Eyrillum der Gottesdienſt zu halten angeordnet kaum Thraͤnen genug vergieſſen, und ihre Trau⸗ 
wurde, da hingegen ſonſt überall der Gottesdienſt rigkeit ſehr ſchwerlich ſtillen konnen. Helmold. 
in Lateiniſcher Sprache muſte gehalten werden. | Chron. Siav. Balbin epit. l.. p. 9. c. 73. U. f. 
Ja es hat auch der Roͤmiſche Pabſt Nicolaus! | Schurgfl.resslav. Ludolffs Hiſtor. Schau⸗ 
ſelbſt hierinnen den Slaven durch die Finger ge bühne im 17 Jahrhundert p. 16 Curoni An- 
ſehen, wietbohl es die folgenden Pabfte, nach der |nal,Sil. 1 Th. p. 17. Hartbrach L. I. p. 13. Sa⸗ 
Zeit durchaus wiederum haben wollen abgeſchaffet nels sileſiogr. p. 81. Diugoff. Hiſt Polon. Mitt 
wiſſen. Es ſind die Slaven unter allen Eüropaiſchen nach Annales, l. 1. Belii Not. Hungar. T. I. p. 
Voͤlckern die erften, bey welchen die hell. Schrift in 2, P. II. p. 304. T. IL p. 27. Irenici Exegeſis 
ihrer Mutter⸗Sprache uͤberſetzet worden iſt. Und es klilt. Germ. 382 SD 
ruͤhmen ſich Dahero die Slaven, auch heut zu Ta⸗ Stabven⸗Bandel, ſihe Save)” in XXXVI 


her, ob ſich gleich ihre Sprache ziemlich veraͤndert Bande, p. 6a f 107 
hat, bey ihten fee Se 11 5 5 SLAVENI, Nation, ſiehe Slaven-. 
erſtre Ueberſetzung gebrauchen. Eine beſondere e ö 
ei 105 dieſer Ueberſetzung ſehe man unter Slaver, Nation ‚Siehe Slaven. Me 
dem Artickel Bibel, im IE Bande, p. 17124 In] Staueranen ein kleiner Ort in Boͤhmen, wel⸗ 
Ungarn findet man, wie ſchon beruͤhret worden, cher vor Boleslaus, dem Böhmiſchen Hertoge, 
noch bis jetzo die Slaviſche Nation, und es hat im Jahr 993 nebſt allen dazu gehoͤrigen Einkuͤnff⸗ 
ſich dieſelbe beſonders in Dalmasien, Syrien und ten an das Clofter Breunoſ berſchencket wurde. 
den ſogenaunten e 5 ober en Ludwigs Reliqu. MSc. T. VI p. 49. an 
Theile, welcher vor Alters Pannonien gehe | EN 140725 
d een der Donau, Sau und Drau! Slauerenrode, 8 Bohtmiſches Serie 
lieget, weit und breit herum gezogen. Beſonders in einem LE au * 230 \ ya 13 
ift auch die Provintz Thurocz jederzeit von dieſem gedacht wird beym Ludewig in Reliqu Mech L. 
Volcke bewohnet geweſen. Sie reden noch im⸗ V. p. 99, hr re 
mer ihre eigene Sprache und kommen in ihren Gel S. augter (Eduard) ein Engelländer aus der 
wohnheiten nicht in allen Stücken unter einan⸗ andern Halfte des 17 Jahrhunderts, war aus der 
der überein; fondern wie einige eon dieſer, andre Societät Jeſu, und ſchrieb eine Hebraͤſche Gram⸗ 
aus einer andern Gegend hergekommen find; [0] matick, welche zu Aehſterdam 16) gedruckt, Und 
behalten ſie auch die 855 Hebe, d 1 in denen Memoir, oa 1706.08. > 105 

ebräuche und Sprache bey. Man kan fehr geruͤhmet wird. Wolff Bibl. hebr. Vol. IV. 
an gh u 0 en Bir 105 15 In W 1 95 R 0 er 
je von den Herrſchafften gemeiniglich He a r REN n N 
92 8 und gebohrnen Bon BADER SLAVI; Nation, ſiehe Slaven. Ä 
werden. Ihr meiſtes Gewerbe au het in f 92 SLAVIA, Stadt, fihe Schlage, im XIV 
baue, und in der Handlung mit chſen, welche sr X 

7 ben. Wie Bande, p. 1735. Nr 
letztere ſie den Ungarn abgelernet haben. | | 0 
denn die Slaven den Ungariſchen Einwohnern Slaviborius, Graf von m 105 RR 
überhaupt mehr als den Deutſchen gewogen ſind, Guttenſtein, Geſchlecht, im XI ande, P. 1484 
und daher oͤffters die Ungariſche Sprache als ihre 1. f. BE = 


A: Slaviborius 34 
2 — mn nn 
an vielen Orten mitten unter dem Ungarn woh⸗ 


Priverfäl-Lexici XXKVI Theil. 


\ 


357 SLAVII 
sSlLAvII, Nation, ſiehe Slaven. 


Slavin, eine See in der Neuen⸗Marck Bran⸗ 
denburg an den Pommeriſchen Grentzen. 
Slavina oder Slavien, war eine Daͤniſche 
Printzeßin, des Königs Olat in Daͤnnemarck 
Tochter und Gemahlin des Crito oder Cruco, 
Königes der Oboteiten. Sie verliebte fi) in ih⸗ 
res Gemahles Feind Seinrichen, der dem Cri⸗ 
to nach der Crone trachtete. Und durch ihre An⸗ 
ſchlaͤge wurde der alte König Criro umgebracht, 
und Seinrich erbte nicht nur die Crone, ſondern 
auch ſeine Gemahlin von ihm, welche in den Ge⸗ 
ſchichten als eine junge und ſchoͤne Dame beſchrie⸗ 
ben wird. Abels deutſche und Saͤchſiſche Alter⸗ 
thuͤmer II Theil p. 410. Nothnagels Anleitung 
zu der Hiſtorie der aͤlteſten Durchl. Fuͤrſtl. Haͤu⸗ 
fer des H. R. Reich p. 208 u. f. > 
Slavine, fihe Slavina. | 
SLAUKOVIA, Stadt, ſiehe Slawkow. 


5 Slaukow, Stadt in Mähren, ſiehe Slaw⸗ 
ow. | 


Slaukow, Ort in Pohlen, 
kow. 


Slavo, ſiehe Slagd. 


Slavo ſoll der vierte Sohn des erften Preuf 
ſiſchen Koͤniges Waydewuts geheiſſen haben, ſie⸗ 
he Waydewut. x 

SLAVOGRIECIUM, Stadt, 
SGraͤtz. 
SLAvONEs, Nation, ſiehe Slaven. 
SLAVONIA, ein Europaͤiſch Land, ſiehe Scla: 
vonien, im XX XVI Bande, p. 64s u. f. 
SLAVONIA, eine Brandenburg ⸗ Preußiſche 
Provintz, ſiehe Sclavonien, im XX VI Bande 
/ Ne. 
Slavonien, ein Europaͤiſch Land, ſiehe Scla⸗ 
vonien, im xxx Vl Bande, o as u. f. 
Slavonien, eine Brandenburg; Preußische 

Provintz, ſiehe Sclavonien, im XX XV Bande, 

P. 647 U. f.. pe 
Slavonier Nation, ſiehe Slaven. 
Slavoniſche Bibel ſiehe Slaven, ingleichen 

einem beſondern Artickel davon, unter Biebel im 

III Bande, p. 7122 e 


ſiehe Slan⸗ 


ſiehe Wadiſch, 


xXXXVI Ban 
ven. 
SLAVOR 
im XXXVL Ba 
ven. g 


de, P. 646 l. f. ingleichen Sla⸗ 


Brandenburgiſchen Biſchöffe, dem Marien⸗Clo⸗ 
Geisha MT an e e 
Se Po Ad De Meldung ger 


— 


— 
8 


Slavoniſche Sprache ſiehe Sclavonien im 
11 „10 4 11 10 2 * 71 9 5 34 
UM LINGUA, ſiehe Sclavonien, 
den. 645,0, ff ingleichen Fla 


Stautiz, ein klein zs Landgut, welches dle 


1 
Böoͤhmiſches Ge 1 
ata oder Schlawata, 62 Me 0 
ccc, ſehe Schlawata, im IV Bande, MR 
p. 183 1 U. f. | Hk 
Slamari, Ort, ſiehe Slabati. 1 
S cka Johannes) war einer von dene Al 
weiche ſch den Schwedischen Könige Carl vn, 80 
mit dem Zunahmen Canutit wiederſetzten, und 165 
wurde in dem Treffen, da die Königliche Armee 2 
über die Aufrührer des Reichs 1468 10 Hölle 1 
gen Sieg erhielt, zugleich nebſt ſeinen Aud aden Fi 
in die Flucht geſchlagen. CLoccenii Hiſt. Suee. 
L. V. p. 156. 5 


lenie, iſt eine beſondere 


de Slam 
Slawens oder bey denen Ruſſen, wel⸗ 


Ceremonie und Proceßion a i 
che vor und naeh Wepnochten geſchiehet, und uͤber⸗ 
haupt 8 Tage wahret, und darinne beſtehet daß 
der Czaar nebſt der gantzen Cleriſey, und vielen 
Kneoen auf Schlitten, die vornehmſten des Ho⸗ 
fes beſuchet, und wo ſie in ein Hauß kommen, das 
Rußiſche Te Deum Laudamus nebſt dem Neu⸗ 
Jahrs⸗Wunſche abſingen, worauf der Hauswirth 
dem Czaar, als obriſten Prieſter nach abgeſchaff⸗ 
tem Patriarchat eine Erkenntlichkeit am Gelde 


thut, und dieſe Gaͤſte zuſammen mit Eſſen und 

Trincken wohl bewirthet. Vor den Zeiten Pe⸗ 1 
tri des Groſſen waren dieſe Einkuͤnffte der Geiſt⸗ a 
lichkeit. Weil aber Peter in ſeiner Jugend ſich 9 


das Rergnügen etliche mahl machte Die Slawrs 
lenie mit den Geiſtlichen zugleich zu begehen, und 
ſahe daß dabey fo ein groſſes Stuͤck Geldes ein⸗ 
kam; fo behielt er ſich dieſe Ehre ſelbſten vor. Er 
ſetzte daher feinen ehemahligen Schreibmeiſter So⸗ 
toff zu einem Patriarchen in partibus, welcher 
Titel hernach geändert; und auf bitten der Cleri 
ſey Dafür Pabſt geſetzet wurde, weil fie den Nah⸗ 
men eines Patriarchen gar zu heilig hielte, dieſem 
Pabſte wurden Cardinaͤle, Digconi und Cere⸗ 
monien Meiſter zugeordnet, welche zuſammen Leu⸗ 
te von der Gattung ihres Ober⸗Hauptes waren. 
Mit dieſen Saͤnger⸗Chor gieng der Kayſer noch 
einige mahl ſelbſten herum, und beſuchte alle vor⸗ 
nehme Ruſſen, welche ihre unterthaͤnige Erkennt⸗ 
lichkeit mit wichtigen Ducaten bezeigten; daher 
denn durch ſolche Ceremonie viel tauſend Rubel 
in die Kayſerliche Schatz⸗Cammer gekommen ſeyn 
ſoll. Das veränderte Rußland II Theil p. 
79 U. f. 5 
58 Slawick (Daniel Thaldaͤus) florirte um das 
Jahr 1725 als Baccalaureus der Gottesgelahr⸗ 
heit, der Kirche zu St. Petri und Pauli auf dem 
Wiſchehrad zu Prag Canonicus Refidentialis, wie 
auch der Königlichen Stadt Pugramb Deca 


nus. ER 
Slawiſech, ein gelehrter Pater aus der Ge 
ſellſchafft Jeſu, der ſich in dem jetzigen Jahrhun⸗ 
derte durch feine Aſtronomiſche Obſervationen be⸗ 
kannt gemacht hat. Man kan einige von ihm fin⸗ 
den in den Frantzoͤſiſchen Obſervations Mathema- 
|iglies, Aſtronomiques, Geographiques &c. welche 
zu Paris 1929 in 4 heraus gekommen ſind. 
NDR gelehrte Zeitungen 1730 pa 
sl Rt or ern 


— 
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1 


1 TOO flche Handlungen find, welche, wenn 


Funes nicht geordnet, auch wohl an einem 
MEAN SeeeapegefhehenFhrnen Siegel 
de Camb. P. I. p. 12. Bey den Hands 
iſt der Sonnabend der letzte Arbeits⸗ 
Woche, vor die Geſellen. 

der letzte Tag der Woche vor den 


4 


it 
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Der ſchaffen 


N Sonnabend 
U o 
neter u en f 05 des naͤchſten Tages in der Welt 9 Sonne 
Weben A 1 ag mit einen gester Darum wi Torten 740 
big, eng. 1 ‚a 0 \ 2255 bir 7 0 
inder, F een ditternacht, vor eech bends bach an Eungewandedertengeſelen nicht 
n Geh fn bang nicht erlaſſen wurde e Seit einubringen wel aal huhanen, per 5 0 5 
„hy eit a eam 1 + in ird weil ſelbiger den Oder den ſelben 
IN EN! ee alte Meynung der Kirche war, daß würde, 5 ger Vie Fre de 
ee aM 
ben e dea, e h eh. Lit er, n den Oeſtlichen Ländern | Sa und genoſſe bey ſein nicht derdienet 
N Wiege f del Ke her⸗Abend bis zur Zeit d Sonntags einem Abzu anzuhe⸗ 
ch Fedor e der Feyer zeit des Hahnen⸗ d Js geſchiehet den zuge, welcher des 
eine dent llete !, und wurde ſolche Zeit, na eim Meifter zur ö dern. 5 
hne g e gehe hen Verordnungen Con N. ren die Geſellen A nice, und dhe 
it zu, Den J Gg poſtoliſche . er 5 XIV. ge Unftig ein 9 echt zwe „ud duͤrf⸗ 
eee e Sede Sen de demande Senn 
10 de, gun, mit Erl; aDeil Schrifft, und onaben 2 8 
Sa) | Kane a Unterwieſe⸗ ſiſchen e e ſoll ve den Säch⸗ 
nn Bekehr 0 A In der Latein. gen mit verfahr nechten undd 
0 5 ; 8 = ? | ahr 0 nd 
dene ce warde dus zur aufe verordnen . kn. Ben ‚hen mern, Berg Dr 
10 ferne 1115 dieſem Tage gewephet, und zum Ge⸗ 179, §. 12. 9. 
g deg lle 900 fin viejenigen aufgehoben, welche im fol: SONNANT, Sonner t in Ne 
ern lh n Jah erden. Welche . heiſſet bey der Muſic kl 7 
UN 550 e von dem alten Ge lautend. f der Muſie klingend, per, 
Die dd iz denn am Oſter⸗Abend wurden die Pen. SON u 
| an 0 Mn den Scho fIOf geranpt, wenn en G. Se bee benen 
aber ag en war, geſtalt vornemlich die Oſter⸗Zeit von . Sonnau, ein Rei 6 Grafe 
eam n be kaufen, da man ſonſt die Kinder und Kran kannt 1) Srang Anton, des Lon demſelben be⸗ 
Hehe uc kt erzeit zu tauffen ER d Kran- Graf v on des Heil. Rom Neichs 
Sehr} gjutederzeitäl auffen pflegte, Sieron in Mörth. & on Sonnau, des Kayſers Leopol 2 
1079 Rupert. de Div. Oftie. 35 Was ſonſt Joſephs Kämmerer geugte mit Lara Pong und 
bon h bon dem Sonnabende überhaupt als etwas ase Johann Alberts von Lamberg Locher 
a 0 makwürdiges verdienet berührer zu werden, iſt 199 Johann Baptiſta Leopold Joſeph 17 
16d Aan ſolchem ehemahls an cheile Oren, und fon peu den 8 Febr. 1706. b) Joseph she 
Und, dulſch in vielen deutſchen Reichs⸗Staͤden, die von Ve Mr gebohren den 30 Auguſt 1710, 20 Eh⸗ 
gt, Sud Nathe gemachten neue Satzungen und Grab de“ Deer wie andere wollen, Heinrich, 
hier, 7 Nmgronungen durch den Stadt⸗Schreiber, aus 11 von Sonnau 5 ward erſtlich K ayſerli cher 
* in duch, Haul Fender, dem auf offenllchem Haundder ſchnd Hernach Mittmeifter unter dem 
as | Auftzveriammleten Volcke vorgeleſen worden. Tircken giſthen Regiment, wurde im letztern 
in , Ondenn zugleich die Stadt⸗Knechte beſtellet wa⸗ ien dufte bean gen Und zu Serglien in Boſ⸗ 
A| indes Marckt⸗Volck zu Anhörung deſſen, was cee ten bis er im May 17178 wieder qus⸗ 
a beten ward, anzuhalten. Welches aber heut oo del. 3) Earl, Graf von Son nau, 
nv 4 Rasen in Abgang gekommen, nachdem 171 18 000 als Kayſerlicher Faͤhndrich und 
, Mdtnzuen Geſetze entweder von denen Cantzeln Re en ge von Bonnevalliſchen Re⸗ 
e bleen, oder durch einen offentlichen und ge⸗ logtophili fettle ade bey. Genea⸗ 
de Akten Anſchlag, oder in andere Wege, zu der ann: Werden au un ch Deus, TI hel 
9 10 Intethanen Wiſſenſchafft und Nachachtung zu indem an 88 Jul duch ein Graf von Sonnau, 
l Mpenpflegt. Sonſt ſollen auch insgemein die Treffen, als Sbeiſt Zar bey rosa gehaltenen 
90 duden, wenn auf dieſelben Wechſel⸗Briefe an ei⸗ Jagel peru eutenant vom Seheriſchen 
e Sonnabende oder andern ihrer Feſt⸗Tage fiche N Bad 1 les Nach⸗ 
1 en zwar an ſolchen Tagen unmoleſtiret auch von Senna, {verithlig eben deen in 
I ir aber dennoch ſchuſdig ſeyn, wenn die Jahr 174: am Königlichen Hun arſſchen Hofe 
b rice nach Sicht auten, von dem Da, zum Obriſtenernenner Vanſſts Gene Nacht 
eh 79 80 fe angekommen, felbige zu acceptiren. III Band, p. 219. ar 
a Fauburgiſche Wechſel⸗Grdnung. Art. 13. e 
1 Adee in der Leipziger Neu⸗Jahrs⸗Meſ, Sonnberg, Schloß, ſiehe Sonnenberg. 
„ „ blautung des Marcktes am Sonntage 5 Geſchlechte, on 
1 0 Bb ett 8 Sonnber eſchlechte, ſiehe Sonnen⸗ 
1 man ontaegeichiher, fol die Proteſtirung des berg. Die Y WÄRE 
Fi achſel Briefe auch den Sonnabend vorher R 
ae andieſem Tage das Feſt der Hel Droy| Sonne, kat. Sol, Franz. Soleil, ift nach der 
5 wehe einfiele, bewuͤrcket werden. Leipziger Meynung der Alten einer von den ſſeben Plane⸗ 
en, 8:5: Wie denn die Acce⸗ ten, die ſich um die Erde bewegen: hingegen nach 
del und Proteſtarion derer Wechſel Briefe der Neuern ein Welt⸗Corper, um welchen ſich 
| | die Planeten mit der Erde bewegen damit fie 


von demſelben ihre Erleuchtung und Bewegung 
erhalten. Wir wollen von der Sonne vorher die 
Meynungen etlicher alten Philoſophen anführen, 
che wir die Sache nach ihrer eigentlichen Be⸗ 
| heit erklaͤren. In der Joniſchen Schule 
dem Anaximene berichtet, er habe ge⸗ 
Aaa 2 


Kaffe! 
RS glaubet, 


a Sonne 

onne 

5 — ihrer ein groß Et, desde 

glaubet, daß die Sonne ihren Urſprung von R a 5 und ein klein Licht, das die N 97 p 
Erde habe, auch in ihrer Subftang ein erdicht * en auch Sterne Dieſe Worte hard witer e m 
Coͤrper ſey, daher er fie öfters eine Erde genennet.( hopſung der Sonne, und zei del bon de 10 
Man leſe Johann Andrea Schmids Difp de Sch ſelten Tag erſchaffen worden en, daß un 0 
Ansximenis vita & phyfiologia, Jen. 4689. RE: daß wenn man die ap Es irh nf 
p. 30, welcher die hieher gehörigen Zeugniſſe der fachen Er zehlung nicht in Sweſſenhen 0 
Alten angefuͤhret. Von dem Anaxagora leſen | 1a! 1 ohnmoͤglich kan gelaͤugnet ehen N 
wir bey dem Diogene Laertio/ Lib. 2. Segm. 8. ſolchet en, welche eine gantz andere den, zu 0 
folgende. Worte: res ee Ye ip lad diejenig d Beſchaffenheit der Erd de Herzen 9 
Hat, ieimupev ze leide wis cee iel, 1 he Burnet in Theoria Rade an, ＋ 
cebat ; folem candens ferrum eſſe ac penitus an eee ee Clap ug 10 


ignitum & beloponneſo maſorem; wie aber Die, Di coc 
g eigentlich zu verstehen Jlaͤſſet fi) einiger maſſen und 9968 e en en daß dee 
aus dem, was wir in den unter Origenis Nahmen ne, e Be che GOtt een Wär 
bekannten Philofophumenis antreffen, erläutern. ſchaffen Es be fi EEE Da Erdbo m R 
Denn daſelbſt ſtehet Cap 8. von dem Anaxago⸗ | bildet. daf Sonne, Mond und Saal 
ra, er habe die Sonne den en e auf Elden den obwohl dan I, 
Geſtirne genennet One Eurugss ,. mobey eee e 

in den Noten p. 72. kan geleſen werden. Denn Sonnen durch 5 ee ſchon AI ef 
er mercket an, dasjenige, was Laertius fage, geeiniger maſſen durchgedrungen, ſo ſey doch e 
koͤnne einen feurigen Stein bedeuten, dafuͤr alſo ſer Sie diess der Uber ſichthar On, 
Anaxagoras die Sonne angefehen habe Ari fen, Allein es heißt neh Don Moſe v. 4 10 
ſtoteles, welchem die Scholaſtici und feine an⸗ GOtt ſprach: Es werden dichter n der Veſe 1 
dere Anhänger gefolget, hat eine ſolche Meynung, Himmels; wie nun das dd) v. 6 da es heſßt RN 
daß fie fich gleich ſelbſt wiederleget. Denn es iſt „ es werde eine Defte, nicht durch einbloſtg h 
bekanndt, wie er ſtatuiret, die Welt fey mit vielen ſcheinen kan erklaͤret werden; alſo ſehen wit nid 
Sphaͤren umgeben, darinnen die Sterne als in wie man im 14. Vers das MIND mt von ng 
einer feſten Materie enthalten wären. In fol | bloffen Erſcheinen der Sonnen, Monde 


chen Sphaͤren würden von den Intelligentien die Sternen annehmen moͤge. Es iſt auch keine Ih 
Planeten herum gewaͤltzet, als harte nnd feſte ſache da, warum man v. 16. das wyym Plug 
Coͤrper, daher auch die Sonne nicht als ein feuri⸗Juamperfecto geben fol: Gott hatte genug 
ges Weſen, wie die Philoſophen vorher dafür ge. Ia es waren weder Menſchen noch Thiere auf, 
halten, ſondern als ein dichter und harter Coͤrper den, denen dieſe Lichter am vierten Tage zuerſthſh 
anzuſehen. Waͤre ſie ein feuriger Coͤrper, fo müs ten erſcheinen koͤnnen. Das Moſes insbeſonde 
ſten ihre feſten chryſtalliſchen Spähren zerſchmel, re die Schöpfung der himmliſchen Cörper mil 
gen, und wenigſtens Schaden leiden, weswegen ruͤhret, iſt auch deswegen geſchehen, damit er dz 
man lieber ſagen wolte, es kaͤme die Waͤrme und Iſraeliten von deren Verehrung dadurch abhalı 
das dicht des Erdbodens nicht von der Sonne, ſon⸗ Denn die aͤlteſte Art der Abgoͤtterey war, dopımi 
dern vielmehr daher, daß die Spähren ſich an ein: | Sonne und Mond anbetete, Man leſe von dy 
ander rieben, als wie es bey zwey Steinen zu ge. ſem Punet unter andern Goilielm von der Mile 
ſchehen pfleget, und daß die daher entſtehende in Dufertar. Philolog. de die mundi &rerun 
Warme auch der Lufft und der Erde mitgetheilet omnium natali, Diſlert. 1 pag. 92. fga. Rot 
werde. So ungereimt kommts auch heraus, andere kommt vor die Beſchaffenheit der Son 


- 
* 
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ſey eine groſſe guͤldene und ſchimmernde Kugel. nen; wir wiſſen ab N 4 
Die Stoicker haben gelehret, die Sonne ſey das Licht und Ahe auch ne und ale F 
allerreinfte Feuer, fie trage in ihrer Groͤſſe weit duncklen Coͤrper erleuchtet, und die kalten uw E 
mehr als die Erde aus, muͤſſe aber ſtets ihre Nah. met. So viel empfinden wir da wir fo wen oi 
rung haben; und dieſe bekaͤme fie aus einem groſ/ der Sonne entfernet ſind Waͤren wir näht, 
‚fen Meer, welches ſey intellectualis vapor, wie daß ihre Strahlen ke enären 
Laertius Lib. 7. Segm. 144: 145: aus dem Pas | würden wir no chſtärckere Würckungen weh 
ſidonio angeführer, wobeh man Lipfüi Phylio. men. Denn wir ſehen dieſes an den Buß 


weir den urſprung der Sonnen zu erwägen. Die met undbrender d: 

Soden a nelst unteeBi ch uf Bone, daher ungen, die e e 5 

in der Moſaschen bung die beſte Nachricht ald ſchlieſſen wir daraus daß die Sonne ei 

, bn nahe ade Schoͤpffung. er fen, und uͤber und uber brennen ml O 
Han gefage; GOikmachie zwey iſtdie Matsrieder Sonnen Feineainfach 1 


Sonne 
Sonne | 
Ba nn ara Fan 
Winter alles 4115 vermehren, fo hört Bier 
mers und des Wi Dieſerelnterſcheid des Som: 
wenn die Sonne en kommt von der Sonne daß 
1 ſeyn, Keine 9100 ein beſtaͤndi⸗ 
g mer von dem fallen, was wir in 
die ſes we i Erdboden a 
Tine e 18 chene ac Bien 
em Menfchen formoh! sbeſondere dienet fi 
als zu ſeiner Er woblezu feinen Verrich 5 
die Zeit 1 d 1 Sonne 1 ic 
Verrichtungen abt een macht, daß wir unfere 
lich fürnehmen konnen. f bn der e 
wir das Licht, und das mad b 5 0 „ 
nun an dem Tage gelegen ſo viel eee 
nen der Sonne zu dancken ! Si e 
chen dieſes, wenn aber nur ei et 
ſtandig Nach den einen Monat lang be⸗ 
ig Nacht ſeyn follte, fo wurde i 
Sollen des Lichts beſſer dagchen kae Des 
et nicht nur zu einer Bequemlichkei ’ 
auch zu einer Nothwendi ke AN . 
e ot igkeit bey unſerer Arbeit. 
. wohl. ynen wolte: Geſetzt, es woͤ 
immer Nacht, ſo koͤnnte man do eee 
arbeiten, wie man ı 11 SR 
kurtz waͤren, vieles 10 c N 
dieſes doch mit vi gte 
vieler Unbequemlichkeit verkn 
en 125 10 manchen Dingen bey dem ei 
h wenn e | ei 
wird auch nicht fo er ch d 80 er 
am Tage; Und wenn man durch die ok 
zuwege dringen muß, 0 erfordert dieſes Unk 155 
Solcher Unbequemlichkeit hilfft die So an 
ihr Licht ab, folglich ſchafft ſie uns in are a 
richtungen Bequemlichkeit. Doch bleibt e ach 
dabey. Denn ſie bringt uns auch bey unſerer Ar⸗ 
beit einen nothwendigen Nutzen, den wir gar ni } 
entbehren koͤnnen. Wir haben 15 Ne 
vorzunehmen, bald da, bald dorthin m schen) da 
uns viel daran lieget, daß wir die Sache 5 
Ferne erkennen, welches ohne dem Licht nicht 10 
gehen würde. Auch in den gelehrten Wiſſenſchaff⸗ 
ten iſt daſſelbige unentbehrlich, indem ſelbige nicht 
nur von der Erfahrungihren Ueſprung daben; ſon⸗ 
dern auch taͤglich durch dieſelbige muͤſſen verbeſſert 
und vermehret werden; Wuͤrde nun das Licht 


fehlen, wie euge muͤſte nicht die Erfahrung einge ⸗ 


; 9 5 
eee ee Feuer. Die⸗ 
\ gb Kennel MAR ausden Sonnen⸗Flecken, davon in 
1 beſondern Artickel gehanden worden. Denn 
\ | 100 ein der Sonnen ſelbſt, oder doch nahe bey 
\ 0 gen find, und aus einer Materie entſtehen, 
N 0 96 g Sonne aus dünſtet, ſo laͤſt ſich dieſes 
N. pe lich daher erkennen. Von ihr behauptet 
eier neuen Aſtronomie, daß ſie ſich mit ihrer 
baden Morgen gegen Abend innerhalb 27 Ta⸗ 
N N bis 10 Stunden um ihre Axe herum be⸗ 
iM 5 hre Geſtalt iſt und und ob ſie uns gleich 
. pegel eben, wie ein Teller, vorkommt, ſo iſt 
ore nur die weite Entfernung ſchuid. Man 
N auch vor gabe et, daß ſie in ihrer obern Fla⸗ 
N lea dt glatt, oder eben; ſondern uneben, rauch 
I Wenge s ſiedendes, oder aufwallendes Meer 
1 10 0. es aber ihrer Ruͤnde nichts präjudiciret- 
1 iſtſte nicht vollig rund. Denn ſie ſcheint ſo 
| en bfoffen Augen bey ihrem Auf⸗ und Nie⸗ 


) A ſchtrün 5 Coͤ . 
“beige, Inddie Coͤrper erwaͤrme, ſoches iſt in ber 
5 ndern 


J dels Sire heraus komme. Drittens iſt zu erwe⸗ 
ie Abſicht der Sonnen. An der Sonne ha⸗ 


A undprädtige Geſtalt, in der fie ſich unſern Sin⸗ 


ben den ſie insonderheit den Creaturen auf Erden 
Vaurreichet. Eben dadurch ſind auch die Heyden 
auf den Irrthum gebracht worden, daß ſie die 
Sonne vor einen Gott angeſehen und angebetet ha 
den. Es ſchreibet Thomaſius in der Einleitung 
rSitten⸗Lehre, Cap. 3. §. 69. was die himm⸗ 
＋ ſchen Coͤrper/ als Sonne Mond und Sternen be⸗ 
uff, die auch ſichtbare Geſchoͤpffe ſeyn, mit de⸗ 
den hat es in Anſehen des ſchwachen naturlichen 
Aechts eine andere Bewandniß⸗ Denn obwohl 
u die Vernunfft uͤberzeuget iſt, daß ſie GOtt nicht 
| ſloſtſeyn konnen, weil fie ſichtbar und endlich find; ſchrencket werden, und was vor ein Vortheil ent⸗ 
Eyokan ich doch nicht abſehen, mit was fir einem gienge uns nicht in denen Wiſſenſchafften. Was 
Icgwingenden Grund man einen Heyden, der). E. die Sonne zu unſerer Erhaltung beyträgt, iſt aus 
die Sonne anbetet, uͤberzeugen wollte, daß die dem, was wir fehoir geſaget, abzunehmen. Ihre 
Sonne nicht mit eine Urſache der irrdiſchen und ver- Warme kommt nicht nur unſern Leib und deſſen 
Änderlichen Geſchoͤpffe fen, in Anfehen unſere Ver⸗ Geſunddeit unmittelbar zu ſtatten, ſondern macht 
kunft den Einfluß der Sonnen in dieſe Cor per tag auch den Erdboden fruchtbar, daß wir alles haben 
liperkennet, und keine Veraͤnderung in derſelben koͤnnen, was wir zu unſerer Nahrung brauchen. 
ihne die heilige Schrifft gewiß behaupten kan; Bey den ubrigen Planeten thut die Sonne auch 
wiewohl er deshalben für GOtt nicht entſchuldiget ihre kraͤfftige Wuürckung. Sie werden ebenfals 
il: Der Nuzen der Sonnen kan auf eine drey⸗ von derſelbigen, wie die Erde, erleuchtet, und in⸗ 
ache Art betrachtet werden: In Anſehung des dem man muthmaſſet, daß fie auch wie die Erde 
Erdbodens überhaupt 5 Dir Menſchen auf Dem mit Kraͤutern und Blumen verfehen, von Thieren 
* “infonderheit, und der übrigen Planeten. und Menſchen bewohnt wären, ſo genieſſen fie von 


Was den b tanlanget, foiftaus | der Sonne die Dortbeik, welche die Erde bat, 
Erdboden überhaupt der ln fortan ein rich Goch off mas wahl Di Aümacht, 


8 ch Ges 

Weisheit und Gütigkeit feines Schoͤpffers an den 

8 Tag legen; G Ou felbit nenne! ſie, 1 B. Mof, I. 

„ 16. ein groſſes Licht, womit er ſich auch verglei / 
Yan 3 ee 


* 


Sonne 
— . Ve arg . Ve: — 4 
des Schoͤpffers Allmacht durch | thut und zerbricht, von dannen hat man dd 0 
ihre Groſſe, welches zwar von den Aſtronomis auf gewarten. i de W. 
verſchiedene Art beſtimmet wird: So viel aber iſt ſchwaͤrtzlicht it, fo bedeutet es nach der 8 1 
doch gewiß, daß die Sonne ungemein groͤſſer als patent Ja ef 4 


747 


der auch roͤthlicher Nong zl 


weil ſie vor N 0 
ihres Schoͤpffers Weisheit, indem ſie in ſolchen der Sonnen iſt, und die Sonne nochd 


Shöpffer.intendivet, kan erhalten werden. Es 


iſt zwiſchen der Sonne und unſerm Erdboden die 
rechte Weite. Waͤre ſie uns naͤher, ſo wuͤrde fie 
uns verbrennen; Wenn ſie aber weiter von uns| Wolcke erſcheinet, fo verheiſſet fie ſch 
ware, fo würde fie uns nicht erwärmen: Die] fo aber eine dicke Nebel- Wolcke voran d 
duncklen Coͤrper erleuchtet ſie, und die kalten were det es Regen. Wenn der Sonnen, & 
den erwaͤrmet, und ihre Groͤſſe iſt ſo beſchaffen, daß Abends aus ſchwartzen dicken Wolcke it 
fie allen ihre Wuͤrckungen binlänglich mittheilen chen, fo jſt Regen oder Wind zu Ahe erd 
kan. Eben aus dieſem Nutzen erhellet auch zu⸗ die Sonne im Auf⸗oder Niedergan ten. 
gleich die Guͤtigkeit des Schoͤpffers. Heiſt es im dunckel oder ſchwartz ſcheinet, 11 
P. XIX, 2. die Himmel erzehlen die Ehre Gottes, oder Wind. Wenn die Sonne bh dete 
fo Eönnen wir auch inſonderheit ſagen: Die Sons ge ſich mit etlichen finſtern und brau em 10 
ne erjehlet die Ehre Gottes. Man leſe von dieſem ſehen laͤſſet und der Wind dabey Yen Walch 
Puget Raji exiſtegtiam & fapientiam Pei ma- Mittag herkommet, ſo pfleget Re en See 
nifeſtatam in operibus creationis, und Wolffs zu folgen, und ie mehr der Sonn 2 Am 
Gedancken von den Abſichten der naturlichen Din⸗ denn dunckel wird- ſo viel groͤſſer wi del 1 
ge, Pert I. Cap. 5. Von einem beſondern Phaͤ⸗ witter werden. Da eine kleine Wolde en | 
nomeno, da die Sonne bey heiterm Himmel gantz gens vor der Sonnen aufgehet, und d e des M. 
0 1 und deſſen cen leſe man Thum a 

ig Meletemata varii rarioris argumenti, licher Regen zu vermuthen. € 
p-75-fgqg. Diejenigen welche die Sonne unter gantzen 0 8 den wre Dell deſſ a 

ö 


Wenn vor der Sonnen, Aufgang eine klau 
me N 
U 


Wa 
ui 


mit mancherley Farben nachfolget, ſo iſt en K 
die 
die Planeten zehlen, geben ihr die vierte Stelle un einen ie ei 

ter ſolchen, und haͤlt man ihn vor gütig, wenn er W 0 de e 2 5 0 
gute Aſpecten, und hergegen auch vor boͤſe, wenn Sonne in einer feurigen W eſorgen. 
er boͤſe Aſpecten hat; iſt ſonſt mittelmäßig gut, ſo bringet fie Regen oder Wi sen» Miche aue 
warm und trucken. Dannenhero auch das Jahr, in ihrem Auf und Nied ang ar dender 
darinnen dieſer Planete regieret, durch und durch gewoͤhnlich, zu ſeyn deine ar göffer, ee 
krucken, wenig feuchte und mittelmäßig warm. gleich von i on ſcheinet, und der Wing 
Inſonderheit iſt der Fruͤhling temperirt, anfaͤnglich gen; wenn di S 75 n fo bedeutet es g 

ziemlich feuchte, vornehmlich der April, der May | auffer der Bin orine des Morgens und Malt 
aber iſt ſchoͤn und trucken, zu Ende mit ſtarcken bey A de me en dn we 
Reiff und Froſt, der weit in den Junius hinein het ſie mit D er Warme geſehen wird, ſo , 
Dauzet;, Dazneben imdiefem Monatgroffe Dürre lch lebende Sonner Aſſo bringen die ungeniu 
der August it anfangs-ungefküm, darnach aber ches Bat nn otrahlen, und aße 
wieder hell und il, Ind ob wohl eur a 8 ebenfalls Regen und Donner. EA 
meiftentheils dcn, die Tage hisig, and Mächte haufen, bade die Bonne bey deren Auſgune 
kühle feon, fo endet er ſich doch zuletzt mit ungefkür| Wetter. 1 es ſelbigen Tag unieſuns E 
men Welter. Der Heroſt und Winter ſind an, gange gleichf enn die Sonne im Auf und aa 
neymlich und trucken es reiffet und gefrieret allda melte Sh em ſtumpffe, verfürgte und ane 8 
zeitlich, doch mit maͤßiger Kälte, faͤnget an mit rau / ſie bei Aa nge bedentetes Regen. A 
ben und unlieblichen Wetter, wird aber bald wie⸗ ER a und Niedergange lange Sucha 8 
derbefr, : Devsßebrunrius beſngt anfangs leb, ſdieſſt, fo wan dan Ass ale nne 
liches Wetter, beſchlieſſet aber mit groſſer Kälte, ſo a fo man das Waſſer⸗Ziehen, auch waß 
bis in d groſſer Kalte, ſo Sonnen, Zo 5 1 

bis in den Mertz waͤhret. Von der Geſtalt oder ſtalt Rege Mee fo bedeutet oa 
dem Anſehen der Sonne, hat man folgende Wetter weißli egen. Wenn ſie ſich im Niedergauen 
Vermuthungen: Wann die Sonne des Abends ſchli ichte Wolcken, gleichſam wie in Wilen 
mit einer ſchoͤnen lieblichen Abend⸗Roͤthe unter, de und dieſelben ſich darauf (ehr ausbral 
und denn des andern Morgens wiederum heiter Z 155 es bald regnen. Wenn die Sonte uu 
und helle aufgehet, fo folget ein fdhöner & denn or ihrem Untergang gleich als Purple 
meiſt wenn der Himmel ebenfale het, 18 wöt en, und um Nudergang use ls eee 
Aue kai Bl und Wolcken anzuſeh er N Dr ei in rächen 
Eben alſo, wenn die Sonne einen ſchoͤ e ‚ sol fie Wind bedeuten e. 
nden gantzen Creyß, . tr he Chomiel haben der Sonne das HR 
icht, da fene um ſich hat, die nicht zer, e etal zugerignet, und nach wont | 
auf alen Seiten zuglach per Tun UM dam Jüchen ©, und De frag re 
gleicheroefalt fen age Dteinder, hat man die Herrſchafft über das Hertz, als den 


welchem Orte aber der ieh fen; wo und an Lebens zu. b 9 80 
ei le aber der Eircul ſich am 1 In geheimer Bedeutung bal e c 
R 3 aufs Dland fbiE gefallen, ſich die Sonne 1 5 


1 


1 
\ 


NE. 


AN gel nennen zu laſſen, und in der Offenba. Sonne fl = 3 8 
N. tech up die Kirche als ein Weih mit der Sonne S mende) ſiehe Sonne. 
ede eingefuͤhret. Auſſer dem führer die Son, „Sonne (Segen.) hat ein; ö 
N. hekleſ edeutung der Weisheit, Gerechtigkeit, ieder Neben⸗Sonne 2 eile ER 
ul ne Dhitiakcit , Wahrheit, Klugheit, Hoheit chen im Jahr 3667 den o Ster. ae 
ande und Anfehens, Wachſamkeit in um e Uhr obſerviret. Die Sul Anne de 
des open Amte ꝛc. Der letztverſtorbene Kö, mahl nahe bey dem Abende Horton und 1 
en Franckreich Ludwig XIV. hatte zu feinem bald untergehen. Ihr gegen über i . Bie 
00 ben Spruch erwehlet eine Sonne, mit dem durchſchnitken, einander zwey Theile on den 
N He Nec pluribus impar, wodurch er ſei⸗ bogen und im Durchſchnite war eine Segel 


Mur 
(m 
N ** 


10 


vor ; 5 
115 und weitaus ſehende Anſchlaͤge zu erken⸗ 


een gebe 
* 5 Farbe 

i, men 
a ba n, we 
{N Abe ten; die aber mit einander guf dem 
i eh des Königs zielen, zum Grund haben. 
a ar der Bilder ⸗Kunſt wird die Sonne vorgeſtel⸗ 
IN ats ei Juͤngling mit einer goldenen Crone 
ik dem Haupte, und in der rechten Hand ein 
Aa exp, auf deſſen Spitze eine Sonne, hal⸗ 
e cd, zu ſeinen Fuͤſſen ein liegender Loͤbe. In 
6 der Wappenkunſt wird die Sonne insgemein 
N int einen menſchlichen Geſichte vorgeſtellet. 
0 Vasen fie ohne Geſicht, heißt es eine ungebil⸗ 
(00 dere Sonne, ombre de ſoleil, umbra ſolis, 
E ein Korn⸗Aehren⸗Creutz mit ungebildeten 
Sonnen begleitet, erot d epies canzonnee d om. 
es de foleil, ariſtæ in crucem diſpofitæ, ſoli. 
us unoticis comirotæ. Eigentlich heißt om: 


N 


A denen Felde nur mit Schatten⸗Farbe angezeiget 
i wid; man hat aber hernach dieſe Benennung 
alen ungebildeten Sonnen gegeben: einige haben 


A gas den geflammten Stern fo genannt. Ins⸗ 
i gemein hat die Sonne zwolff Strahlen. Boch, 
1 es in der Adels Kunſt, pag. 136. Wenn mehr 
0 find, wird es angeſagt: die Frantzoſen nennen ei⸗ 
ze ſelche Sonne auch Soleil dans ſa gloire. Die 
Stohlen find insgemein einer um den andern 
Alam und geſpitzt; wenn alle geflammt find, 
* ha es eine flammende Sonne, folel fam. 
ane, fol fammmivonus; wenn alle ſpitzis ſind, 
| Mr man eine ſtrahlende Sonne. Bisweilen 
f gehen fich oben oder in dem Winckel des Schil⸗ 


ur 


18 oben mit einem Sonnen⸗Glantz (von oben 
nahe) J. H. S avec une lucur de ſoleil en 
monogramma Jeſus, ſole ſapertus wra- 


* 


e, 5. 178. u. f. Es ift bie Sonne in dem 


Poppen das Zeichen einer hoͤchſten Gewalt; 


N * 
h nt 
lich) 


a5 


* 


| Aaterien, die Sonne betreffende, 
i Arcen gehandelt, die daher 


0 


mM 
7 


Bande, 5. 1914. 
H, 
Bande, P- 1482. 2 


. 
„urn 


Er 
a 
> 


Br. 
ER, 


i Bande, P. 7482, 
1 


B einige Sonnen⸗Strahlen, z. E. der Nahme 


Hun, Burge Einleitung der Wappen 


aber, wie Vulſonio cap. 33. haben wil, 
as Kennzeichen eines mit Reichthum ders 
en Mannes. e e Be 
llt, pag. 193. Ron verfchiedenen Specials 
an wird in den 
nachzu⸗ 


ie, Fire ces Buch, be ATohab 
ge (fer) fie Zfeben-@onnen, im 


uche 
e d en Sonne beg gam, 


Sonne zu ſehen, welche über 
b und 
war, da ſonſt die Neben» Sonnen nur von der 
7 0 10 I , 0 ſie der Sonne entgegen 
ren. Wolffs Gedancken von dem Mär 
gen der Natur 5.3 11. 2 


55 e (indianiſche) ſiehe Sonnen ⸗Blu⸗ 


Sonne (Lebens) ſiehe Neben Sonnen 
im XXIII Bande, p. 1482. f 79 


Sonne (Nieder⸗) ei 1 
Eschwege in en Heßiſch Dorf bey 


Sonne (ſtrahlende) ſiehe Sonne, 
Sonne (ungebildete) ſiehe Sonne. 


Sonne (Weltbau der halben) ſiehe Welr⸗ 
bau der halben Sonnen. 


Sonne (wilde) ein Phoͤnomenon, ſiehe 
wilde Sonne. F 
Sonnebecke, eine Abtey der regulirten Dom⸗ 


über bund 


bie de foleil, wenn die Sonne auf einem guͤl⸗ Herren in den Niederlanden, anderthalb Mei⸗ 


len von Ipern, nahe bey Nonnenbuſch. Dicelit 
Geograph. Diction. des Niederlandes, p. 255. 


Sonneberg, Lat. Sorneberga,. eine Graf⸗ 


ſchafft, welche nicht weit vom Rhein in der 


Nachbarſchafft des Schweitzeriſchen Cantons 
Appenzell, an den Gkentzen des Graubündter 
Landes, der Graſſchafft Feldkirch und der Herr⸗ 
ſchafft Bregentz, liegt. Sie iſt ſehr gebuͤrgigt, 
gehoͤrt zu Tyrol, und hat zum vornehmſten Orte 
die kleine Stadt Bludentz an dem Ill⸗Strom. 
Das Schloß Sonneberg liegt auch am Fluß Ill. 
Die Grafen dieſes Nahmens haben ſich vor lan⸗ 
ger Zeit in Oeſterreich niedergelaſſen, und das 
ſelbſt nicht weit von Helleprunn eine Herrſchafft 
bekommen, welcher fie den Nahmen Sonneberg. 
beygeleget. Eberhard von Waldpurg hat 
1463 Sonneberg von den Grafen von Werden⸗ 
berg vor 30000 Guͤlden erkauffet, und von dem 
Kayſer den Gtaͤflichen Titel darüber erhalten. 
Is er aber nachgehends wegen der Ober Herr- 
ſchafft mit dem Hauſe Oeſterreich einen Streit , 
bekommen, hat daſſelbe diefe Grafſchafft einge: 
nommen, und gegen Erlegung einer groſſen Sum⸗ 
me Geldes behalten. Andreas, Graf von Son 
veberg, des jeztgedachten Eperharde Sehn war 
Kayſerlicher General, und that Dem Kapſer Mla⸗ 
miltan J. in den Niederlanden und Ungaen vor⸗ 
trefliche Dienſte; letztlich ward er auf der Straſſe 
überfallen und erſtochen, davon in dem nachfol⸗ 
genden beſondern Artickel Spangenb. Adelſp. 
1 4.1, e. 15. Imhof N. P.1.8: 6. 18. 8.4, 
Stumpf Schw. Ehron. Tromsd. 


Sonneberg Sonnenberg, insgemein Som. 
re 2 Staͤdtlein aud Geric n 


* 


Sorau 


ui h g a 5 S0 
S ben Gehn n 111 8 verlan⸗ ius, Plinius & NBERTANA 902 
Ja Man muß un wie man den Sorauiſche Libell. de Bora ‚Apulzus de re medica acced. 
e, {ii Ari nat chrichten „die von der ae SORBARIA, ff Sal 1548. ’ 
An A. Di Na und andern Sachen in dieſen Ar Bande p. 334. U. fe Pimpernel, im Xx ili. 
de e worden find, de “| SORB f. 
d neten Herrn L. Sehn e den und MA TOR, mie ET SOoR5 
dau e An pafigen F 55 ahn zu dancken 5 JOR, ſiehe pimpernell AS TRELLA 
asp Mi) Son ſiehe auch Diploma d. a. 1301 Mar. de p. 334. uff. im XXVII. Ban⸗ 
amal, 175 Orientalis 5 des Fingern bey | SORBARIA ET 80 
Tölt geen nen in e = 5 8 bey Lani⸗ MIN OR, ſiehe Pipe s nRTI A 
tina en Arehivo Imp. Sub buten. Adele de p. 338. um XXVII. Ban⸗ 
h ma N, Gecgr. 5 ebe e Brandenb.! SORBASTRELLA ET 86 NB 
er ta A Juncker Lographia mediæ æt. p. 278, OR, ſiehe Pim ‚ SORBARIA MA. 
ne es Laut. Merkiv. P. 3.p 39.92.19. e. 354. u. ff. ell, im NXvill. Borde 
bang beau, eine Stadt in Ratibor, ſiehe Sora.“ SORBASTRELLA ET SORBARI 
Ute Goran, ein Klofter in Mähren, welches von Ok, ſiehe Pimperneff im XXV III. Ne 
N Pi Graf zu Ae und 1 8 erbauet [b. 334. U. ff. ö Bande 
8 wurde im Jahr 159 r. dem Biſchoffe zu SORBATUL, ö 4 
Ch | N Stanislaus von Hertzog Carln idle Bande p. 334. u. lde Pimpernel imxxvın. 
top, dr nigkeiten abgetreten. Sinap. Olsnograph.| SORBEG 
dach 57 | im VI. Baut Trank fiehe Cttronen⸗Baum, 
24 5 8 1 5 5 ; + „178. leich 
Sal, 750 vA, eine Stadt in Laußnitz, ſiehe Sor i deen, 
0 Je Va eins Dae Hege, wee e 
i 1 | 5 e eines Ortes in Meiſſen, wo d 
5 ich. Goran Stadt, Schloß und Herr⸗ 105 Seiten gewohnet haben. u 22 8 5 
nen, f ‚N EEE N . II. p. 463. + 
8 | Ge ner fee A K Wiseco SORBECCA, eine Stadt, ſiehe Sorber, 
te i wenig zu den regulairen Bau der Stadt Sorbeck, eine Stadt, ſiehe Sorbec. 
e alda beßtrug, als wohin er ſich der Spani⸗ SoRBE O, eine Stadt, ſiehe Zerbſt. 
IN Im Imuhe halber in den Niederlanden mit fer, SORBELLONT, ein Cavalier, welcher 
. i gamilie begeben hatte. In ſeinem Alter leg, den 16. Febr. 1590. in Mapland bey Nachts⸗ 
Ni rich noch auf die Mahlerey, und brachte es Zeit, als er nach einem Balle fahren wolte, in 
p derſaben nicht weniger fo weit, als er es zus ſeiner Caroſſe erſchoſſen wurde. Univerſ. Chron. 
nn der Bau⸗Kunſt gebracht hatt. Mar⸗ T. XII. p. 928, 
3 gag. Hit. und Leb. der beruͤhmteſten Baumeiſt. Sorben, eine Nation, ſiehe Slab en, inoleh 
be 43. f chen Wenden. | 
M gorb, heißt in der Eeltiſchen Sprache eben Sorbenburg, oder der hohe Schwarm, 
“ini als die Dre. Leibnicg. Collect. Ety, ein altes zerſtoͤhrkes Schloß in Salfeld in Thu⸗ 
0 ol P. II. p. 14 L. ringen, davon noch einiges Gemaͤuer zu ſehen. 


Es iſt bereits im ſiebenden Jahrhunderte bekannt 
geweſen, und hat den Nahmen von den Sorabis 
Liner Wendiſchen Nation bekommen. Wie 
man denn noch daherum ſehr viele Merckmahle 
antrifft, daß die Wenden daſelbſt geſeſſen, wor⸗ 
unter das Wendiſche Gericht, welches nicht weit 
darvon liegt, und das in dem ſo genannten Keſ⸗ 
ce e worden, nicht das geringſte iſt. Gla⸗ 
ihn Winsen fey. Geſchichte des Hauß⸗Sochſen baz a 
2 Utiverm medieinam tam theoreticam Sorben Wenden, eine Nation, ſiehe Star 
quem praßticam, Nürnberg 1672. in fol. ven ingleichen 80 Jacob ) erhielte im 
% Praxin ſ. Opera medica, welche 1707. zu Sorber, (Jo die Doctor⸗Wuͤrde, und 
Veen vermehrter herausgekommen iſt. Jahr 1740. f Jeck unter denn Vonſtg 
4 Commentarium in Hippocratis Aphorifmos, hielte bey . — So 
6 Vene 705 | BR gun und Temp Arieine Abhandlung de velti- 
„Tun der Contagion zu Wien. Wien 2 juris German 
„„ A e eee eee de Sponſa 
Ale Waccke find 1673. zuſammen herausge⸗ zes qualia & reſt 
N Boͤnigs Bibl. vet. & nova. iR 


Serben, ein Ste, ſiche Apbehiser im 1. 


„SORBA, find. die Sor baͤpfel, davon zu ſehen 
gpeyerlings baum. 5 ee 
‚ Sorbäpfel, ſiehe Speyerlinge⸗ Baum. 
Sorbait (Paul de) ein Frantzoͤſiſcher Me⸗ 
his, lebte um 1670. zu Wien als Profeſſor 
3 und war in groſſem Anſehen. Er 

eb - 

. Novam & auſtam inſtitutionum medica. 


audad connubia, 
Nachrichten von Juriſtichen 


eee ee e. SOB ERIANA, en Buch, fihe Sor, 


ih, „, ein Artzney⸗ f 228 ha. 
r ſigaden Tick ein heraus: Onba: Mmm 3 


